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Professor Dr.-Ing. GEORG SEGLER, ordentlicher Professor, Inhaber des Lehrstuhls und Direktor des Instituts für Landtechnik 
mit Landesanstalt für landwirtscha1tJiches Maschinenwesen der Landwirtscllaftlichen Hochschule Hohenheim und Honorar­
professor an der Technischen Hochschule Stuttgart, begeht am 11. Juli 1966 seinen 60. Geburtstag. 

Zu diesem Tag übermitteln ihm seine Freunde, Mitarbeiter und ehemaligen Schüler die besten GlÜckwiinsche. Dieses Heft 
der "Landtechnischen Forschung" ist dem veldienten Lehrer und hochgeschätzten Menschen in tiefer Verehrung und als Aus­
druck der Dankbarkeit gewidmet. Die Beiträge behandeln vornehmlich Themen aus Forschungsarbeilen, die im Institut iür 
Landtechnik durchgeführt wurden . 

Günther Franz: 

Die Hohenheimer Modellsammlung 
Institut lür Agrargeschichte, Stutlgart-Hohenheim 

Zu den Besonderhe iten der La ndwirtscha ftlichen Hochschul e 
Hohenheim gehört zweifellos ihre Modellsammlung I). Sie ist 
seit Errichtung des Lehrstuhls und Instituts für Landtechnik 
mit diesen verbunden. Bereits SCHWERZ, der erste Direktor 
Hohenheims, hat in den Jahren seiner Amtsze it (1818-1828) 
mit der Sammlung landwirtschaftlicher Geräte begonnen und 
seine Schüle r VOLZ, OPPEl, GÖR IZ und andere angeleitet, auf 
ihren Studienreisen, vor all em in die Niederlande, l,andwirt­
schaftliche Geräte zu sammeln und nach Hohenheim zu sen­
den [11 , Diese Geräte galten als Muster (Modelle), die in der 
Hohenheimer GutswirtschaH ausprob iert, aber auch in der 
von SCHWERZ begründeten Ackergerätefabrik nachgebaut 
wurden, um ihre Verbreitung ,im Lande zu sichern (2; 3J, 
SCHWER Z li e ß in diese r Fabrik auch schon verkleinerte Mo­
delle (1 :3) und (1 :6) besonders wichtiger Ge räte h e rstellen. 
So finden sich in der Modellsammlung heute noch nicht nur 
origina le flandri sche und Brabanter Pflüg,e , die nachgebaut 
wurden, und aus denen der sogenannte Hohenheime r oder 
SCH wERzsche Pflug entwicke lt wurde, sondern auch v e rjüngte 
Modelle dieser Pflüge, die ebenfalls verkauft wurden, damit 
nach ihnen anderwärts Pflüge gebaut werde n konnten , In 
einer amtlichen Beschreibung Hohenheims au s dem Jahre 
1835 findet sich auch ein "Preisverzeichnis der aus dem Ve r­
kaufsmagazin abzugebenden landwirtschaftlichen Werkzeug,e 
und Modelle", Sie hatten unterschiedliche Preise für In- und 
Ausländer. Ein flandrischer Pflug kostete für Ausländer 20 
bis 27 fl., das Modell immerhin auch 3-5 fl. Doch wurden 
nicht nur Pflüge sondern ebenso auch Eggen, Walzen, Reini­
gungs- und Drillappara te, Wiesenge räte, Fuhrgeschirre, Ge­
räte für den Stall und techni,sche Geräte (z , B, Flachsbrech­
maschinen oder Kelterpressen) hergestellt. Das Modell e iner 
schottischen Dreschmaschine mit hölzernem Triebwerk ko stete 
~4 fl. 
Der Nachfolger von SCHWERZ, Freiherr LUDWlG VON ELLRlCH­
HAUSE N, ein an erkannter Praktiker, brachte 1828 von seinem 
Gute Assumstadt zahlreiche Geräte nach Hoh enheim mit und 
vereinte sie mit den Hohenheimer Geräten 1831 in zwe i 
Sälen des Schlosses zu der Modellsammlung, die se itdem 
mehr ode r weniger stetig weiterentwickelt wurde [4J, In die­
sen Sälen, die zunächst keine Fenster, nur L ~den hatten, und 
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die erst 1835 mit Fenstern, Türen und neuen Läden versehen 
wurden, ist die ModelJsammlung bis vor wenigen Jahren 
verbl ieben. 
Es war ein Glück für die Modellsammlung, daß nach ELLRlCH­
H,AUSENS Tode 1832 der zweite Lehrer der Landwirtschaft KARL 
GÖRIZ die Aufsicht über die Sammlung übern a hm [5; 61 , 
GÖRIZ, ein Musterschüler von SCHWERZ, hatte nach seinem 
Studium ausgedehnte Bildungsrei'sen in Deutschland, Frank­
re ich und de r Schweiz unternommen, in denen er sich vor 
allem für die land technischen Gewerbe (Brauerei, Brennerei, 
We,inb e re itung, RübenzuckerhersteliungJ, ab er auch für land­
wirtschaftliche Geräte und Maschinen inte ressierte, In Hohen­
heim hatte er Acker- und Pflanzenbau zu vertre ten, aber 
auch über landwirtschaftliche Techno logie vorzutragen und , 
wie gesagt, di e Leitung und Ordnung der Modellsammlung 
zu übernehmen. Er fand 1832 230 bis 240 Ge räte vor, von 
denen er 40 ausschied, 50 andere aus den Stallungen und 
dem Geschirrmagazin hinzufügte, so daß er mit einem Be­
stand v on etwa 250 fast ausschließlich landwirtschaftl icher 
Geräte b egann . Für sie legte er einen e rsten Katalog an, 
1833 wurde die Sammlung auf forstliche Ge räte au sgedehnt, 
war doch seit 1820 mit Hohenheim auch eine forstliche Lehr­
anstalt verbunden. 1834 legte GÖRlZ einen ,neuen Katalog an, 
in dem jedes Ge rät genau inventarisi ert und seine Herkunft 
e ingetragen wurde. Vor allem sein Bruder WJlHElM GÖRlZ, 
auch ein ehemaliger Hohenheimer, und der Direktionsassi­
stent eHR . ZElLER sammelten auf thren Reisen in Deutschland 
weitere Geräte. ZElUR erhielt ausdrücklich 'dafür Urlaub. So 
konnte 1835 bereits die er'ste gedruckte Beschreibung der 
"Kgl. württembergischen Lehranstalt für Land- und Forst­
wirtschaft" 329, die 3. Auflage dieser Beschreibung 1838 über 
500 Geräte in e inem eigens beigegebenen Katalog verzeich­
nen. 1842 verzeichnete GÖRlZ 600, bei seinem Ausscheiden 
1845 800 Geräte, die ein en Wert von 4000 fl. repräsentierten, 

Eine b esondere Vermehrung hatte der ModeiJ.sammlung 1842 
die Ausstellung gebracht, die für die Versammlung deutscher 
Land- und Forstwirte in Stuttgart organisiert worden war. 

') Für die Skizze s landen außer de m ange fü h rt e n Schriftt um di e Akten 
de s Hochschul a rch iv s zur V e rfügung, In ihm bennden si ch auch di e 
alten handschriftlichen Kal a Ioge, 
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Von den hier ausgestellten 60 Geräten konnte die HiiHte 
erworben oder nachgebaut werden. Vor allem die von 
Roville/Frankreich aus verbreiteten Geräte kamen durch 
Herrn VON DOMBASLE, einen der führenden lothringischen 
Landwirte, damals fast volJ.ständig nach Hohenheim. Der Etat 
der Sammlung stieg von 100 auf 250 fl. Ziel sollte es sein, 
nicht nur alle in Württemberg gebräuchlichen Geräte zu 
samm~ln, sondern vor allem alle neueren Erfindungen zu er­
werben und über die Modellsammlung der Praxis zugänglich 
zu machen. Kuriositäten sollten vermieden werden, haben 
sich aber trotzdem vereinzelt eingestellt. 

Als Abschiedsgeschenk vor seiner Berufung an die Universi­
tät Tübingen hinterließ GÖRIZ der Hochschule die gedruckte 
"Beschreibung der Modellsammlung" als "Leitfaden zum 
näheren Studium der in dieser Sammlung enthaltenen Ge­
räte" [7J. Diese Beschreibung beginnt mit einem 1819 in den 
Hohenheimer Werkstätten ·gefertigten Brabanter Pflug, des­
sen Schar und Streichbrett aber unmittelbar aus Brabant be­
zogen worden war, und endet mit einem hölzernen Maß, das 
seit mehreren Jahren beim Stecken der Runkelsamen in 
Hohenheim üblich war, um auf dem Acker die richtige Menge 
Runkelsamen in jedes Loch einfallen zu lassen. Es wurde 
1845 aus dem Geschirrmagazin übernommen (Nr. 800). Die 
GÖRlzsche Beschreibu.ng ist bis heute die sichere Grundlage 
für alle älteren Stücke der Modellsammlung. Welchem Inter­
esse die ModelJsammlU!lg damals begegnete, zeigt auch, daß 
der Lithograph SCHORR Zeichnungen der Modellsammlung 
herau,bringen wollte, die ·der Verleger LouIs HALLIIERGER zu 
verlegen beabsichtigte. Doch scheint aus dem Plan nichts 
geworden zu sein. Anderseits besitzt das Institut noch eine 
Zusammenstellung von 55 Geräten, eine Auswahl der Samm­
jung , die von der Lithografischen Anstalt LouIs BODE 1844 
herausgebracht wurde. Die Intention ,geht sehr schön aus 
einer besonLleren Tafel hervor, die sogenannte Prüf.stäbe in 
Orig.inalgröße wiedergibt. Diese wurden für die Kontrolle 
der Wölbung des Streichbrettes verwendet. So Vlurde der 
Nachbau und damit die Verbrei lung einmal als zweckmäßig 
erk annter Geräte geförde rt. 

Anscheinend hat die Modellsammlung nach dem Weggang 
von GÖRIZ keine ordnungsgemäße Betreuung gefunden. Auch 
die Kataloge wurden nur ungenügend fortgeführt, bis 1859 
LUDWIG RAU [4]. der zugleich auch Lehrer der Geriitekunde 
war, die Sammlung unterstellt wurde. Immerhin hatte sich 
auch in den Jahren nach dem Weggang von GÖRIZ die Samm­
lung um 315 Nummern vermehrt. Doch fehlten jelzt wich­
tig e Geräte, wie die damals aufkommenden Draina<Jemaschi­
nen, Geräte zur Zuckerfabrikation und zur Holzverkohlung, 
während andere wie Sämaschinen mehrfach angeschafft wor­
den waren. RAU machte zunächst den anscheinend nicht e rnst­
haft gemeinten Vorschlag, di e ModelJsammlung auf die ein­
zelnen Lehrstühle aufzuteilen . Er wurde abgelehnl, RAU er­
hielt aber die freie Verfügung über einen Teil des Etats, 
während über den Rest der Direk tor nach Anhören der täg­
lichen Wirtschaftskonferenz, de r RAU von Amls wegen an­
gehörte, verfügen sollte. RAU stellte die Sammlung ne u Ruf, 
etikettierte alle Stücke, brachte 1862 die Neuordnung zum 
Abschluß. Die Sammlung bes tand jetzt aus 1250 Geräten, 
nachdem nicht nur die forstliche Sammlung getrennt allf­
gestell t, sondern auch 220 Gerä te als en tbehrl,ich ausgeschi·e­
den worden waren. RAU schätzte ihren Wert auf 7074 fl., 
den der forstlichen Sammlung allf 1568 f1. Drei Fünftel 
waren Geräte in Originalgröße, zwei Fünftel verklein erte 
Modelle. Doch reichten die Räume nicht aus, so daß die 
historische Sammlung, also der Teil der Sammlung, der nicht 
!l1ehr im Gebrauch befindl'iche Geräte enthielt, gesondert im 
Kolleggangflügel (dem heutigen Institut für landwirtschaft­
liche Beratung) abgestellt wurde . Diesem Teil wurden auch 
die Geräte zur Flachs- und Hanlbereitung zugeteilt. Dazu 
kam jetzt für die neuen großen Maschinen ein besonde res 
Magazin im Wirtschaftshof. Hier standen 30 Sä-, Hack-, Mäh­
und Erntemaschinen und Heu wender. 

1) TH. DAVIS beginnt seine Gesmichle der Firma Fowler mit eben die­
sen Pflugmodellen und dem Aufsehen, das sie erregt haben (Hinw e is 
Dr. HAUSHOFER) 
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Auf der Londoner W eltausstellung 1862, auf de r di e Hohen­
heimer Pflugmodelle Aufsehen erregt hatten [8J 2) waren 
eine SAMUELsoNsche Erntemaschine mit rotierendem Rechen 
zum Ablegen des Getreides, REwEs breitwürfige Guanostreu­
maschine, BENTALLS doppelter Olkuchenbrecher und GARRETS 
dreipferdige transportabl,e Dreschmaschine für Bauernwirt­
schaften erworben worden. Eine Lokomobile neuester Art 
wurde im Land selbst gebaut. Ausdrücklich wird betont, daß 
diese Maschinen nicht für die Gutswirtschaft bestimmt waren. 
Sie wurden daher auch aus dem Etat für Lehr- und Landes­
kulturzwecke angeschafft. Im Unterschied zu den verkleiner­
ten Modellen sind diese Originalmaschinen leider zumeist im 
Laufe der Jahrzehnte, allein schon aus Raumgründen, aus­
geschieden oder verloren gegangen. Eine Lokomobile hat 
eIst jetzt wieder das Institut für Landtechni.k für die Modell­
sammlung erworben. 

In der amtl·ichen Beschreibung Hohenheims 16J wird der 
Modellsammlung eine vierfache Aufga,be zuerkannt. Sie soll 
erstens dem theoretischen Unterricht im Hörsaal und dem 
Privatstudium dienen. Deswegen befällden sich darin neben 
den neuesten Maschinen aus aller Welt vor allem RUch die 
in den Klassikern ·der Landwirtschaft, bei THAER, SCHWERZ, 
FELLENUERG, BURGER und DOMBASLE, beschrieb.enen Geräte, 
Weiterhin sei zweitens ihre Aufgabe, den praktischen Unter­
richt durch Versuche auf Acker und Wiese zu vervoHstän­
digen. Drittens liefere sie der Ackergerätefabrik die Muster­
stücke zum Nachbauen und viertens sollte die Modellsamm­
Jung der Verbreitung bewährter Geräte im Lande dienen 
und zu nellen Erfindungen anregen. Dieser Aufgabe komme 
der starke Besuch der Modellsammlung auch durch Nicht­
landwirte entgegen. Doch sei gerade deswegen auch die fort­
währende Vervollständigung und Erneuerung der Sammlung 
notwendig. Nur dann könne Hohenheim, so heißt es aus­
drücklich, Jahre b.evor die erste Landesanstalt errichtet 
wurde, seinen "Beruf als Landeskulturanstalt" erfüllen. 

RAU verließ 1865 Hohenheim, um in das Karlsruher HandeIs­
ministerium einzutreten, kehrte aber 18'12 nunmehr als Di­
rektor an seine alte Wirkungsstätte ·zurück . Anscheinend erst 
während seines Direktorats erfuhr die Modellsammlung eine 
entscheidende Ausweitung. RAUS Vater, der berühmte Hei­
delberger Nationalökonom KARL LUDWIG RAU , hatte bereits 
1845 eine "Geschichte des Pfluges" geschrieben, in der nach 
RIten Vorlagen, e twa nach Abbildungen auf antiken Münzen 
oder Gemmen, aber auch auf Grund literarischer Beschrei­
bungen 73 Pflüge in Hol zschl1ltten abgebilde t und beschrie­
ben wurden. Auf Grund dieser Zeichnungen hat die Acker­
gerätefabrik ausgezeichnet gearbeitete Modelle im Maßstab 
I :10 hergestellt, die e inen breiten Absatz selbst nach Uber­
see gefunden haben und die Modellsammlung nun wirklich 
zu einer historischen Sammlung gemacht haben . In einem 
ersten Verzeichnis, das 100 Nummern aufführt, wird dieser 
Teil der Sammlung ausdrücklich als Modellsammlung von 
Handgeräten zur Bo.denbearbcitung des Direktors RAU be­
zeichnet. 

Als 1881 die Betreuung der Sammlung der spätere Direktor 
STREßEL übernahm, wurde ein "Sturz", eine Inventur, durch­
geführt, bei der sich herausstellte, daß in den vergangenen 
Jahren manche Geräte verschwunden waren, sei es, daß sie 
die Gutswirtschaft übernommen hatte, sei es, daß sie ver­
loren oder vermorscht waren. Einige Geräte wurden käuflich 
an die Baugewerkschule abgegeben. Die Forstsammlung ge­
langte mit dem Ubergang der ForstIidle n Abtei lung nach 
Tübingen größtenteils an die dortige Uni\'ers ität. Die Modell­
sammlung selbst wurde neu inventarisi e rt und neu auf­
gestellt. Ein neuer, knapper Katalog wurde gedruckt. In 
großen Schränke n wurden jetzt die bisher nur auf Tischen 
uufgestellten Stücke sicherer verwahrt. 

Aus den folg e nden Jahren fehlen fast alle Nachrichten. Kurz 
vor dem ersten 'Weltkrieg stellte der erste Inhaber des Lehr­
stu.hls für Landtechnik, Prof. HOLLDACK 19J fest, daß die Mo­
deli sammlung für den Unterricht an Bedeutung verloren 
habe, seitdem es gute Fotographien 9äbe. Die Orig.inal­
maschine sei zudem an die Stelle des Mode lls getreten. In 

(Fortsetzung Soile 74) 
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(Fortsetzung von Seite 72) 

den Jahren 1910/11 waren nur ganze 23 Mark für Modelle 
ausgegeben worden, dabei war der Etat (1913 z. B. 1350 
Mark) recht beachtlich. 
Die Ackergerätefabrik war 1904 eingegangen. Sie hatte schon 
lange nicht mehr ihre Aufgabe, neue Geräte und Maschinen 
nachzubauen und zu verbreiten, erfüllen können. HOLLOACKS 
Nachfolger Prof. Dr. GEORG KÜHNE brachte die wohl schon 
von HOLLDACK eingeleitete Neuaufstellung zum Abschluß. Er 
berichtete aber, daß die historischen Stücke in den Dach­
böden des Schlosses schlecht untergebracht ·seien und für ·die 
modernen Maschinen die Maschinenhalle seines Institutes er­
giinzend herangezogen werden müsse. Trotzdem konnle sich 
die Hochschule in der Festschrift zu ihrem 100. Geburtstag 
(1918) rühmen, daß "die Sammlung von Masch.inen und Mo­
dellen nach der von Berlin die größte und in ihrer Darstel­
lung der Entwicklung des landwirtschaftlichen Maschinen­
wesens die bedeutendste sein dürfte", eine Aussage, die 
auch deswegen bemerkenswert ist, weil die Berliner Samm­
lung leider im 2. Weltkrieg vernichtet worden ist. 

In ·der Aufstellung, die Prof. KÜHNE der Modellsammlung ge­
geben hatte, verblieb sie wohl die kommenden Jahre, nur 
daß der Raum der Modellsammlung im Westflügel des 
Schlosses immer unübersichtlicher und schwerer zugänglich 
wurde. 
Für den Unterricht tralen in den vergilllgenen Jahrzehnten 
immer mehr Schnittmodelle in den Vordergrund, die aus 
Originalmaschinen herausgeschnitten und auch im geschnitte­
nen Zustand soweit möglich mit der Hand anzutreiben waren 
(Motoren, Differential- und Getriebemodelle, Anbaupflug­
mechanismen, Kraftheber usw.) . Das Institut für Landtechnik 
besitzt eine große Zahl dieser Originalschnittmodelle wie 
auch von Ori,g.inallehrmaschinen, doch wur.den diese, allein 
schon aus Raumgründen, immer wieder ausgeschieden und 
durch neue Muster ersetzt, so daß ,die Modellsammlung die 
Geschichte der Landtechnik eigentlich nur bis zum 1. Welt­
krieg verfolgen läßt. Ihr Schwerpunkt liegt, wenn man von 
den historischen Pflugmodellen absieht, durchaus im 19. Jahr­
hundert. 
Aus ihrem Dornröschenschlaf wurde die Modellsammlung 
1958 geweckt, al.s anläßlkh des Weltwettpflügens in Hohen­
heim eine "Pflugschau " aufgebaut werden sollte. Zu ihrer 
Gestaltung verbanden sich Prof. SEGLER, der Inhaber des 
Lehrstuhls für Landtechnik, dem diese Festgabe ,gewidmet 
ist, und der Berichterstatter, also der Landtechniker und der 
Agrarhistoriker, die beide erst im Jahr zuvor gleichzeitig 
nach Hoheruheim berufen worden waren. Die Pflugschau {tO]. 
in einem großen Stallgebäude des Schlosses aufgestellt, 
zeigte in ihrem historischen Teil 30 Originalpflüge (von etwa 
120 vorhandenen) und rund 120 Modelle (von 450 vorhan­
denen). An die historische schloß sich die technische Pflllg­
schau an, die, dem ursprünglichen Charakter der Modell-
5ammlung entsprechend, die gegenwärtige Gestaltung des 
Pflugbaues darstellte. Die Pflugschau, die von mehr als 
10000 Menschen besucht wurde, fand auch international 
einen ungewöhnlich starken W.iderhall. Die Landesbildstelle 
nahm alle Pflüge der Modellsammlung (nicht nur die aus­
gestellten Stücke) auf. ERNST KLElN, Institut für Agrar­
geschichte Hohenheim, bearbeitete zusammen mit Ingenieur 
KREPELA (Institut für Landtechnik) den ersten wissenschaft­
lidlen Katalog der Hohenheimer Modellsammlung, der jetzt 
als Standardwerk der Pflugforschung im Druck ist {t 1; 12J. 

In den Jahren danach mußte die Modellsammlung leider vor­
erst magaziniert werden, da ihr bisheriger Raum zu Hör­
sälen umgebaut werden sollte. Doch hat sie nunmehr in dem 
neuen Institut für Landtechnik endlich die ihrer Bedeutung 
entsprechenden Räume erhalten. Neben einer wechselnden 
Schausammlung befindel sich das Magazi.n, in dem sie wohl 
geordnet für die Forschung zugänglich aufgestellt werden 
soll. Es ist zu ,erwarten, daß, wenn erst einmal nicht nur die 
Pflugsammlung, sondern auch die anderen Teile der Modell­
sammlung wissenschaftlich katalogisiert sind, hier für die 
Geschichte der Landtechnik ein einzigartiges wissenschaft­
liches Hilfsmittel zur Verfügung steht. 
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Proiessorenauslausch intensiviert 

Der Deutsche Akademische AustausChdienst (DAAD), der die 
Verbindung zwischen der deutschen und der ausländischen 
ak,ademischen Welt fördert, hat sein Professorenaustausch­
Programm im vergangenen Jahr beträchtlich erweitert. So­
wohl die Zahl der teilnehmenden HoChschullehr-er als auch 
die Zahl der beteiligten Lände r ist gestiegen. Das Aus­
tauschergebnis 1965 lag mit 167 zwischen Deutschland und 
fünfzehn Partnerstaaten ausgetauschten WissensChaftlern um 
mehr als 25 Prozent über dem Resultat des vorangegangenen 
Jahres 1964, in dem mit dreizehn Ländern 132 Professoren 
ausgetauscht worden waren. In den Jahren 1963 und 1962 
waren 111 beziehungsweise 107 Hochschullehrer beteiligt. 

Die 167 Professoren - meLst führende Vertreter ihres 
Fache.<; - verbrachten in der Regel acht bis zehn Tage in 
den jewe il,igen Besuchsländern, um Gastvorlesungen und 
-vorträge zu halten, Kontakte zu ausländ'Lschen Fachkollegen 
zu vertiefen 'Oder anzuknüpfen und um sich über di·e neue­
~ten Forschungsergebnisse d e r gastgebenden Hochschule zu 
informieren. Insgesamt 82 deutsche Professoren reisten mit 
Hilfe des DAAD ins Ausland; 85 ausländische Hochschul­
lehre r wur,den nach Deutschland eingeladen. Die Naturwis­
senschaftler stellten mit 64 Gelehrten wiederum das größte 
Austauschkontingent. Ihnen folgten die Geisteswissenschaft­
Ier (39 Professoren, vor allem Philologen) und die Ingenieur· 
wissenschaftler (20). Mediziner, Wirtschafts- und Sozialwis­
sensdlaftler sowie Juristen waren mit achtzehn, zwölf und 
elf Hochschullehrern an diesem AustauschprogrJ.mm des 
DAAD beteiligt. 

Das bei weitem wichtigste Partner land, mit dem 1965 fast 
elie Hälft~ der 167 Professoren ausgetauscht wurde, war wie­
·dentm Großbritannien (75 Wissenschaftler in beiden Rich­
tungen). In weitem Abstand folgten di,e Niederlande (19), 
Osterreich (14) und Belgien (zwölf Hochschullehrer in beiden 
Richtungen). 

Nur ein gerInger Teil des Professorenaustausches konnte im 
"ergangenen Jahr langfristig - für die Dauer eines Seme­
~ters - gestaltet werden. Das galt vor allem für den Aus­
tausch mit Ubersee, der nur bei längeren Aufenthaltsfristen 
sinnvoll ist. 

Die langjährigen Erfahrungen des DAAD zeigen aber, daß 
auch der kurzfri,stige Professorenaustausch zwischen Deutsch­
land und dem europäischen Ausland gute Früchte trägt. 
Nicht selten entwickelt sich aus dem Austausch der Lehr­
stuhlinhaber ein späterer Austausch jüngerer Wissenschaft­
ler und Ak'ldemiker und darüber hinaus ein bieibender 
enger Gedankenaustausch von Institut zu Institut. So fördert 
auch der kurzfristige Austausch den Brückenschlag zwischen 
der deutschen und der ausländischen Forschung. (DAAD) 
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